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scheint. Leider wird der Besucher, der mit dem Hintergedan-
ken eines Ankaufes in die Ausstellung kommt, mehr ver-
wirrt als ermuntert durch die Verschiedenartigkeit der
Ausdrucksweisen.

Und die Unpersonlichkeit des Ausstellungsraumes hilft
ihm nicht, sich dieses oder jenes Bild in einem bestimm-
ten Milieu, ndmlich in seinem eigenen, vorzustellen. Doch
ist es durchaus nicht unwesentlich und seit Tausenden
von Jahren berechtigt, ein Kunstwerk in seinem Verhil-
nis zu einem Raume, den es schmiicken soll, zu betrachten.
Das mag nicht so brennend sein bei den Bildern von man-
chen élteren Malern. So flichig ihr Stil ist, stammt er doch
noch von jener Einstellung her, die ein Motiv, eine Natur-
schilderung in einem Rahmen einfing und quasi ein Fen-
ster auf eine schone Aussicht 6ffnete. (Bei Niklaus Stock-
lin geht das bis zum Vorzaubern einer Illusion.)

Gar nicht einen Raum schmiicken wollen Bilder wie
die von Heinrich Altherr (Stuttgart). Sie sind beinah ge-
dréangte, literarische Mitteilungen, die &erlangen, dass
man sich seelisch intensiv mit ihnen abgibt, sodass es fast
wiinschbar wire, man konnte sie von einem Zwiegesprich
zum andern wie ein Buch zuklappen.

Aber einen starken Raumschmuck stellen die Bilder

Zircher Kunstchronik

Da die Dezember-Ausstellungen vor allem als Beitréige
zur «Geschenkzeity gelten und moglichst viel Kunst fiir
den bewohnten Raum ausbreiten wollten, wirkte das erste
Hervortreten einer bedeutenden Personlichkeit mit einer
grosseren Bildergruppe doppelt stark. Max Gubler, der in
Paris Verstandnis gefunden und auch in Winterthur schon
ausgestellt hat, zeigte bei Aktuaryus eine an neuen
Eindriicken reiche Auswahl von Halbfigurenbildern, Still-
leben und Interieurs. Vor allem empfand man hier sofort,
dass diese Kunst nicht auf einen einzigen Zug gestellt
ist, wie ihn zahlreiche schweizerische Maler je nach Nei-
gung und Ko6nnen aus der franzésischen Malerei heraus-
destilliert haben, sondern die Bilder strahlen vielfiltige
malerische Eindriicke aus und haben ein eigenwertiges
Gleichgewicht, bei dem auch die Einwirkungen von Ma-
tisse gleich wieder kontrapunktiert werden. Innenriume
mit lauschend stiller Tiefe, grosse Stilleben mit zarten
rdumlichen Geheimnissen, wandbildartig einfache Figu-
ren und kleine Fensterausblicke iiber Dicher — alles be-
kennt sich zur gegenstdndlichen Illusion und lebt gleich-
zeitig vom Zauber einer freischwebenden Komposition
von Linie und Farbe, die fast absichtslos ihre Rhythmen
und ihre verfeinerten Zusammenklinge darbietet. Hier
sind aktuelle malerische Ideen mit einer naturhaften Si-
cherheit verarbeitet. — In der Galerie Talacker
herrschte ebenfalls ein frischer malerischer Zug. Etwas
derb und ungefiige in den kriftic hingesetzten Bildern

Hans Stockers dar, die zugleich sinnlich direkt an freu-
dige Meeresgeniisse erinnern. Und nicht anders als ein
raffinierter Blumenstrauss wiirde ein Bild des jungen
Malers Oflo Abl in Beziehung zu seiner nichsten Umge-
bung treten.

Ueberall konnte man die Merkzeichen einer Tendenz
aufweisen, die mit den Umwiilzungen in Bauen und Woh-
nen in Zusammenhang steht. Ein Bild, das ein person-
liches Naturschauen erzihlerisch und nicht dekorativ ab-
gegrenzt wiedergibt: mochte am liebsten in ein Privat-
kabinett zu einem personlichen Liebhaber mitgenommen
werden. Ein Bild, das eine Fliche farbig beleben will,
gerit naturgemiss zunichst mit den Fliachen des Aus-
stellungsraumes in Beziehung oder in Konflikt. Es méchte
lieber als wertvoller Wandteppich behandelt sein. Es wiire
aber denkbar, dass man durch eine neue Ausstellungs-
technik dem Kiufer auf die Gedanken hiilfe, wie dieses
und wie jenes Bild gemeint sei.

Es ist bezeichnend, dass die eingesandte Plastik fast
durchweg im Studienhaften verharrt. Ist es nicht deshalb,
weil sie, als vornehmlich raumgestaltende Kunst, am
schlechtesten in der Leere und Beziehungslosigkeit gedei-

hen kann? Titus Burckhardt

Madchenkopf
von Hermann
Hubacher
tiberreicht als
Literaturpreis der
Stadt Ziirich

an Dr.C.G.Jung

von Cornelia Fischer, sicherer beherrscht in den kleinen
orientalischen Figurenbildern von Karl Hosch. Eine satte
Fiille von Weiss, Rot und Blau baut sich bei diesen «Oda-
lisken» zu ruhig-klarer Komposition auf, die voll von har-
monischen Schwingungen ist.

Das Koller-Atelier wird sich bald Koller-Haus
nennen diirfen; denn fast bei jeder Ausstellung kommen
neue Raume hinzu. Diesmal wurde der Rahmen erweitert,
um neben der reich beschickten Ausstellung von Ziircher
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Kiinstlern einmal Adolf Holzmann, der in Klein-Andel-
fingen neben der Staffelei auch einen Handwebstuhl auf-
gestellt hat, als Schopfer einer Fiille handgewobener Ge-
brauchsdinge vorzustellen. Der Maler hat sich mit guter
Disziplin den Anforderungen der Weberei gefiigt, und
seine Kissen, Teppiche, Decken sowie die Kleider und
Taschen zeigen eine erfinderische Vielfalt der Motive
und Farbenspiele. — Der Salon Wolfsberg bot
eine Auswahl tiichtiger Malerei aus den verschiedensten
Landesgegenden, wie immer sehr geschickt zusammenge-
stellt. — Erstaunlich gross war die Zahl der Kunstaus-
stellungen, die auch noch von der Einkaufszeit profitieren
wollten. In leerstehenden Ladenlokalen sah man impro-
“visierte Sonderausstellungen aller Art. Zum zweitenmal
fithrte der «Tages-Anzeiger» seine «Juryfreie Aus-
stellung» durch, die zwei ganze Stockwerke des
«Naefenhauses» an der Bahnhofstrasse beanspruchte und
auch dem plumpen Dilettantismus die Genugtuung ver-

schaffte, einmal offentlich auftreten zu diirfen. Immerhin
wurde den unteren Riumen eine Sichtung nach Qualitits-
mafistiiben gegonnt. Die Ausstellung hatte auch diesmal
den Vorzug, Zehntausende anzulocken und mit Kunstwer-
ken der verschiedensten Art in Kontakt zu bringen.
Auch ein Ereignis der Literaturchronik wurde fiir die
Kunst belangreich. Der alle drei Jahre zu vergebende
Literaturpreis derStadt Zturich soll in Form
von Kunstwerken iibergeben werden. Der erste Preis-
trager, Dr. C. G. Jung, wihlte eine neue Arbeit Her-
mann Hubachers (einen Miadchenkopf) und erhielt das
E. Br.
Die GraphischeSammlung der E. T. H. schloss
mit dem 18. Dezember die erste Serie ihrer Ausstellung
«Schweizerische Graphik der Gegenwart». Die zweite
Serie wurde erdffnet am 7. Januar und dauert bis 5. Mérz.

Geschenk in festlicher Zeremonie im Rathaus.

Die in diesem Zeitraum vorgesehene Ausstellung alter
Karikaturen findet spiter statt.

SWB Ortsgruppe Zirich: Verkaufsausstellung

Eine strenge Jury ist dieser Ausstellung vorangegan-
gen, die bei der immer noch herrschenden Unsicherheit
in Formen wie Farbe in vielen Fillen notig ist. Ausser
dem rein erzieherischen Zweck hat diese Veranstaltung
aber auch noch andere Ziele: sie will die Teilnehmer in
einem weiteren Kreis bekannt machen und die ausge-
stellten Gegenstéinde verkaufen. Es fragt sich, ob diesen
beiden Absichten mit dem etwas museal-stillebenhaften
Arrangement gedient war. Es verzettelte die Arbeiten des
einzelnen tiber die Ausstellung, so dass sich fiir den dem
Werkbund meist fernerstehenden Durchschnittsbesucher
kein klares Bild der einzelnen Aussteller ergab. Im In-
teresse der Aussteller wie des Verkaufs wire vorzuziehen,
die Dinge moglichst sachlich, an einem Standort und mit
genauer Beschriftung, mit deutlich leserlichen Preiszetteln
samt Angaben iiber Grosse und Material zu arrangieren.
Ferner sollte jeder Besucher ein Ausstellerverzeichnis in
die Hand gedriickt bekommen, und auch beim Kaufen
diirfte es sich empfehlen, die Quittungen mit genauer
Herkunftsbezeichnung der Ware zu versehen. Diese Ein-
zelheiten helfen alle mit zum Bekanntwerden der Aus-
steller, die ohnedies sonst wenig an die Oeffentlichkeit
treten und oft Werkstitten ohne Ladenbetrieb, entfernt
vom Stadtzentrum, innehaben, und die auch keine wei-
tere Propaganda machen kénnen oder wollen. Aber nach-
dem heute fiir so viel minderwertige Dinge erfolgreich
Reklame gemacht wird, sodass dem Publikum jedes sichere
Urteil verlorengeht, diirfte fiir wirklich Gutes auch etwas
mehr Propaganda entfaltet werden. Alle Teilnehmer brau-
chen den Kontakt mit dem Publikum, auch am einzelnen
Stand angegebene Stunden, wihrend denen sie selbst an-
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wesend sind, bringen ihre Friichte und personlichen Kon-
takt.

Nun zur Ausstellung. Die Keramik gewinnt mehr
und mehr typischen Charakter, wie er sich aus dem Stre-
ben nach der besten Zweckform ergibt. Ein kritischer
Gang durch die einschldgigen Geschifte, die gerade iiber
die Festzeit und nachher noch iiber vergrosserte Lager
verfiigen, belehren uns reichlich, wie viele keramische
Gegenstinde eine Neuformung notig hétten. Wir nennen,
ohne auf Einzelheiten einzugehen, Bodmer & Cie. (die
Gartenvasen aus unglasiertem Ton fiillen eine Liicke aus).
Sihlkeramik (hervorzuheben grosse Gartenvasen
und eine besonders hochglinzende Glasur). Meister & Cie.
probiert mit Erfolg ringartig wirkende Firbungen in zwei
Tonen. Haussmann-Uster, der sich in dieser Ausstellung
sehr hervortut, zeigt Ueberlaufglasuren in Griin und Tiir-
kis und das Ochsenblut ostasiatischer Keramik. Ferner
stellen aus: Clara Vogelsang, Fernand Giauque, Paul
Bonifas, Frau Fischer-Forster, Amala Good. Die paar
Glasvasen von Sainl-Prex — eine ist iiberdies sehr
verzogen und wirklich nicht vorbildlich — erfreuen uns
vor allem durch ihre herrliche Farbigkeit. Was liesse sich
nicht alles daraus machen, wenn die Fabrik einmal ernst-
lich und auf breiterer Basis an die Verbesserung ihrer
Produkte ginge; ein Teil des Geldes, das fiir schwedi-
sche und holldndische Gliaser ins Ausland geht, konnte so
im Lande bleiben, wie .dies bei der Keramik der Fall ist.

Einige Armbénder und Messingplatten mit Gravierung
hat M. Osswald in reizvollen Ausfithrungen beigesteuert.
Vorziiglich wirken die Messingschalen und -dosen von
A. Segenreich, von letzteren eine mit wohlgelungenem,



	Zürcher Kunstchronik

